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Agenda der Veranstaltung
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Einführung in die Kommunale Wärmeplanung
ein Überblick zu Bedeutung, Inhalt und gesetzlichen Regelungen

Zwischenergebnisse der Kommunalen Wärmeplanung
für die Gemeinde Perl, vorgestellt von der EnergyEffizienz GmbH

Gallery -Walk
Überblick zu den Ergebnissen der einzelnen Gemeindeteile

Offene Fragerunde
Diskussion und Antworten zur kommunalen Wärmeplanung 



Á Fokus : Zukunftsfähige Energiekonzepte und 

Umsetzungsbegleitung für öffentliche, 

gewerbliche und private Auftraggeber*innen

Á Über 200 Projekte für Kommunen in 10 

Bundesländern

Á Qualifikationen von Umwelt- und 

Energieingenieurswesen, Geografie, Stadt-

und Verkehrsplanung über Wirtschafts-, 

Politik- und Rechtswissenschaften bis hin zu 

Pädagogik, Energieberatung und 

Bautechnik

Á 22 Mitarbeiter*innen sowie mehrere freie 

und studentische Mitarbeitende

EnergyEffizienz GmbH
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Energiekosten senken, Klima schützen!



Wärmewende in Deutschland
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Ziele des Projekts
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Erreichung der 

Klimaschutzziele

Transparenter 

Transformationspfad 

für Akteur*innen

Entscheidungsgrund-

lage bzw. Planungs-

sicherheit



Einordnung der Kommunalen Wärmeplanung
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Integriertes Klimaschutzkonzept

Übergeordnetes 
Planungsinstrument

Aufstellung eines 
Fahrplans zur 
Erreichung einer 
gesamtstädtischen 
Klimaneutralität

Intersektorale 
Ausrichtung 

Kommunale Wärmeplanung 

Fokus auf den 
Wärmesektor

Identifikation von 
möglichen 
erneuerbaren 
Wärmequellen, 
Vernetzung mit 
Wärmesenken

Integrierte Quartierskonzepte

Fokus auf die 
Quartiersebene

Vertiefte Betrachtung 
(inkl. Vor-Ort 
Begehungen) der 
Gebäude, Erstellung 
konkreter 
Sanierungsoptionen 
für die 
Gebäudeeigentümer

Projektentwicklung

z.B. Planung eines 
Nahwärmenetzes

Beteiligung von Akteuren (Öffentlichkeit, Fachakteure, etc.)
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Vorgehensweise
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Was kann eine Kommunale Wärmeplanung leisten?
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Ziel: Klimaneutrale Wärmeversorgung bis 2045

Planerische 

Orientierungsgrundlage 

für einen komplexen, dynamischen 

Prozess

Technologieoffene 

Betrachtungen

auf Basis der Wirtschaftlichkeit sowie 

der technischen Umsetzbarkeit

Keine gebäudescharfen 

Beurteilungen

auf Grundlage von geclusterten und 

damit nicht gebäudescharfen Daten

Keine Verpflichtung zur Nutzung 

einzelner Technologien

nicht automatisch, nur über separate 

Ratsbeschlüsse ggf. möglich

Güte des Kommunalen Wärmeplans hängt maßgeblich ab von:

Datengrundlage & Mitarbeit aller Akteure



Informationen zum Heizungstausch
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Verändert der Beschluss der Wärmeplanung die im GEG 

festgelegten Fristen zum verpflichtenden Heizungstausch?

Nein!

Wie können sich Fristen ändern?

Wenn ein Wärmenetz-Eignungsgebiet separat im Gemeinderat

als kommunale Satzung ausgewiesen wird.

Dann gelten Regelungen, die am 01.07.2028 in Kraft treten

würden, bereits 1 Monat nach Bekanntgabe des Beschlusses
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Bestandsanalyse: Status Quo



Datengrundlage
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Lizensierte Daten

Nutzertypen
Baualters-

klassen

Verbrauchs-

daten

Schornstein-

fegerdaten

Energieträger
Erdgas &

Wärmestrom

ALKIS- und

LoD2-Daten

Adresspunkte &

Gebäudeflächen

gebäudescharf geclustert (anonymisiert)/

gebäudescharf aus FB (Industrie)



Nutzertypen: Energiebilanz der Sektoren
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Quelle: infas 360, 2024

Private Haushalte
83%

GHD
11%

Industrie

4%

Kommunal

2%

Sektoren nach Anzahl

Private Haushalte
63%

GHD
26%

Industrie
6%

Kommunal
5%

Sektoren nach Endenergiemenge

3586 

Gebäude
116723 MWh



Nutzertypen Beispielkarte
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[Bild Endenergieträger]



Baualtersklassen Gesamtbilanz
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Quelle: Zensus, 2022

47 % der Gebäude vor der 

1. Wärmeschutzverordnung 

(1977) gebaut



Baualtersklasse Beispielkarte
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[Bild Endenergieträger]



Verteilung der Heiztechnologien nach Anzahl

21

Heizöl
44%

Erdgas
17%

Flüssiggas
6%

Pellet, 
Hackschnitzel, Holz

14%

Stromdirektheizung
3%

L/W-Wärmepumpe
11%

Unbekannt
6%



Anteil der Energieträger am 

Endenergieverbrauch
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15%
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Energieträger Beispielkarte
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[Bild Endenergieträger]



Wärmemenge je Ortsteil
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25.436,03

6.621,66

2.891,16

4.583,13

1.789,93

407,14

16.112,61

5.863,38

5.072,85

29.934,88

2.999,12

5.365,39

4.797,10

2.448,74

0,00 5000,00 10000,00 15000,00 20000,00 25000,00 30000,00 35000,00
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Münzingen
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Sinz

Tettingen

Wochern

Wärmemenge je Ortsteil [MWh] Status Quo



Wärmedichte Status -Quo Beispielkarte
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[Bild Endenergieträger]



Wärmeliniendichte Status -Quo Beispielkarte
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[Bild Endenergieträger]



Reduktion der Wärmemenge durch Sanierung
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Potenzialanalyse



Detaillierungsgrad Potenzialanalyse
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ÁTheoretisches Potenzial : physikalisch vorhanden ïzum Beispiel die 

gesamte Strahlungsenergie der Sonne auf eine bestimmte Fläche.

ÁTechnisches Potenzial : Das unter Einbeziehung der 

rechtlichen Rahmenbedingungen und technologischen 

Möglichkeiten nutzbar ist.

ÁWirtschaftliches Potenzial : Einbezug von Material- und 

Erschließungskosten, Betriebskosten und erzielbare Energiepreise.

ÁRealisierbares Potenzial : abhängig von Akzeptanz oder kommunalen 

Prioritäten.



Restriktionen 
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[Bild WLD]



Restriktionen 
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[Bild WLD]



Geeig net vs. bedingt geeignet

38

ÁGut geeignet = das technische Potenzial der Fläche kann ohne 

Restriktionen /rechtliche Einschränkungen genutzt werden und ist aus 

wirtschaftlicher Sicht anderen Flächen vorzuziehen

ÁGeeignet = das technische Potenzial der Fläche kann ohne 

Restriktionen /rechtliche Einschränkungen genutzt werden

ÁBedingt geeignet = weiche Restriktionen können das technische 

Potenzial einschränken 

ÁUngeeignet = harte Restriktionen treffen auf die Fläche zu. Es wird 
kein technisches Potenzial ausgewiesen  



Darstellung Gesamtpotenziale
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4,4 
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5,6

12,8

76,00
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5626,72
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Technisches Potenzial (geeignet) [GWh/a] Technisches Potenzial (bedingt geeignet) [GWh/a]

Wärmemenge SQ
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Zentrale Potenziale

für Wärme



Nutzung von Flusswärme an der Mosel
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ÁGeringeres Temperaturniveau des Flusses (schwankend 5 ï25ϲC) wird 

durch Wärmepumpe auf höhere Temperatur gehoben

ÁWärmepumpe als Großwärmepumpe in Heizzentrale eines Warmen Wärmenetzes (z.B. in 

Mannheim)

ÁWärmepumpe in jedem Gebäude Ą Kaltes Nahwärmenetz



Oberflächengewässer
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Annahmen:
ÅWasserentnahmemenge: 10%

Å Abkühlung des verwendeten Wassers: 3K

Å Keine gegenseitige Beeinflussung mehrerer Entnahmestellen 

Å Einsatz von Flusswärmepumpen an Fluss Mosel theoretisch möglich

Å Grundlage: MNQ (mittlerer Niederwasserabfluss) 

Å Gilt für die Ortsteile Perl, Nennig und Besch

Å Weitere Prüfung von Einsatz hintereinander installierter 

Flusswärmepumpen

üErzeugernutzwärme: 753.200 MWh/a (nach Wärmepumpe)



Restriktionen für Freiflächen -Solarthermie

Bevorzugt nach EEG:

ÁSeitenstreifen

Á500m breiter Seitenstreifen entlang von mehrgleisigen Schienen und Autobahnen

Hinweis: 200 m davon sind planungsrechtlich privilegiert

ÁKonversionsflächen und bereits versiegelte Flächen

ÁNach Landesordnung benachteiligte Acker- und Grünflächen

ü Flächen, die gemäß der Bestimmung des Bundeslandes aufgrund von schlechter Bodenqualität, 

klimatischen Bedingungen oder topografischen Gegebenheiten für die landwirtschaftliche Nutzung weniger 

geeignet sind

ÁMax. 1000 Meter Abstand zur Siedlungsfläche (Einbindung in Wärmenetz)

Ą Technisches Flächenpotenzial (geeignet)

ÁMax. 200 Meter Abstand zur Siedlungsfläche (Einbindung in Wärmenetz)

Ą Technisches Flächenpotenzial (gut geeignet)

50



Freiflächen -Solarthermie

52



Freiflächen -Solarthermie (gesamt)
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Faktor: 2 GWh/ha*a

Gesamtpotential: 5.626 GWh/a
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1.200

Technisches Potenzial - Freiflächen Solarthermie

Verfügbare Energiemenge in GWh/a
bedingt geeignet



Geothermie
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ÁGeothermie ïBezeichnet die unter der 

Erdoberfläche vorhandene 

Wärmeenergie, die der Mensch durch 

verschiedene Verfahren erschließen und 

für sich nutzbar machen kann. 

ÁUnterschieden wird zwischen:

Á oberflächennahen Geothermie

Č Erdwärmekollektoren

Č Thermische Brunnenanlagen

Č Erdwärmesonden & 

Erdwärmesondenfelder

Č Energiepfähle

Á Tiefengeothermie

Č Tiefe Erdwärmesonden

Č Hydrothermale 

Tiefengeothermie 



Agrothermie
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é beschreibt die Nutzung von Erdwªrme unter einer Ackerflªche

ÁErdkollektoren mit Verlegetiefe von 2 bis 3 Metern

ÁUnterschiedliche Technologien zur Verlegung der Kollektoren

ÁTemperaturen sind niedriger als bei anderen Energieträgern und schwanken mehr als 

bei Erdwärmesonden

Ą Temperaturen sinken allerdings nie unter 0 ϲC Ą effizienter als Luft

Ą Besonders geeignet für einen

Betrieb eines kalten Nahwärmenetzes

Ą auch eine Einbindung in ein warmes

Nahwärmenetz wäre möglich, allerdings

weniger effizient



Agrothermie ðBeispiel: Bad Nauheim

56

Insbesondere für 

Wasserschutzgebiete der Zone 3 

geeignet, in denen keine 

Erdwärmesonden möglich sind



Agrothermie
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Karte



Agrothermie
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Faktor: 400 MWh/ha*a

Gesamtes Potenzial (Erzeugernutzwärme): 1.784 GWh/a
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Zentrale Potenziale

für Strom



Photovoltaik ðVergleich der Möglichkeiten
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Quelle: www.agrosolareurope.de 



Restriktionen für Freiflächen - Photovoltaik

Bevorzugt nach EEG:

ÁSeitenstreifen

Á500m breiter Seitenstreifen entlang von mehrgleisigen Schienen und Autobahnen

Hinweis: 200 m davon sind planungsrechtlich privilegiert

ÁKonversionsflächen und bereits versiegelte Flächen

ÁNach Landesordnung benachteiligte Acker- und Grünflächen

ü Flächen, die gemäß der Bestimmung des Bundeslandes aufgrund von schlechter Bodenqualität, 

klimatischen Bedingungen oder topografischen Gegebenheiten für die landwirtschaftliche Nutzung weniger 

geeignet sind

Ą Technisches Flächenpotenzial (geeignet)
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Freiflächen -Photovoltaik
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Freiflächen -Photovoltaik (gesamt)
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Faktor: 0,95 GWh/ha*a

Gesamtpotenzial: 3.220 GWh/a

0

100

200

300

400

500

600

700

Technisches Potenzial - Freiflächen-PV

Verfügbare Energiemenge in GWh/a
(bedingt geeignet)



Beispiel Agri -PV - Getreideanbau
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Quelle: https://next2sun.com/agri-pv/

Vertikale PV -Anlagen

Löffingen, Baden-Württemberg

Rinderhaltung und Getreideanbau

Å 3500 kWp installierte PV-Leistung

Å Erzeugen 4800 MWh im Jahr

Å Auf einer Fläche von 11 ha

Å Reihenabstand von 13,5 m

Å Flächenverlust kleiner 10%

Quelle: https://www.pv-magazine.de/2024/03/21/erstes-agri-pv-projekt-

mit-tracker-in-deutschland-sechs-lehren-aus-vier-jahren-betrieb/

Einachsig, nachgeführte PV -Module

Althegnenberg, Bayern

Anbau von Hafer, Dinkel und Klee

Å 1890 kWp installierte PV-Leistung

Å Nachführung sorgt für höheren PV-Ertrag 

und einfachere Feldbearbeitung

Å Bessere Wasserrückhaltung


